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Ich habe die Säkularisierung beziehungsweise das, W 4S ach der
Französischen Revolution 1n dieser Richtung VOT sich 1ST als
unumgänglich un! notwendig angesehen, als Teil eınes emanzı1ıpator1-
schen Vorgangs, als ©  9 worüber INanl nıcht jel nachdenken INUSS, wW1e€e
I1all auch arüber nicht nachdenkt, AsSS die Sonne scheint der 065 regnNeL. oße14Jun

Indessen W aAr offenkundig (musste CS offenkundig se1in), A4SS 6S

grundsätzlich nicht problemlos 1St, WCI111 I1HNall des Unendlicheneine
beliebig oroße Zahl nımmt, un: scheint Derartiges gesche-
hen, WEeNn HHa Z Ironıe verurteilt“ Gott LOTSAagL. (Der säkularisierte
Staat geht £reilich nıcht unbedingt MT Atheismus einher, siehe die USA.)

. i

Dieser Prozess scheint jetzt 1Ns Stocken geraten se1ın (auch dle Umiftra-
C erscheint als eıne Folge dessen), ich könnte scherzhaft (?) Die
Säkularisierung 1St 1n Geftahr. DDie Verweltlichung der Welt bedeutete
eine Zeitlang, A4asSss sich die Welt selbst gefunden hatte. Wiıe CS jJetzt den
Anschein hat,; 1St iıhr das Gefundene wen1g. Irgend tehlt Die
Menschheit hat anfangs ihre eigenen Schranken un! Ungewissheiten mı1t
agnostischer Fröhlichkeit entdeckt. Nun scheint CS; allzu je] davon se1
ungesund. Die Welt 1St iımmer wenıger fassbar, CS fällt uns ımmer schwe-
FCr; das Leben teleologisch sehen, und scheint, als sehnten WIr u1ls

danach. Wır besitzen eın kohärentes Bild VO der Welt,; un scheint,
als sehnten WIr uns danach.

Al diese Geschehnisse vollziehen sich VOIL HNSSCFICH Augen in zunehmend
populistischer Auspragung. Wır > die Religion sSEe1 b WIr

9 der Papst 1St der C466 Star. (Verglichen damit ann eın Hıt der
siebziger Jahre, „JEeSus Christ Superstar , selbst 1in se1iner Leere, och als
einere „Behauptung“ gelten.) )as ware die blasierte Richtung d€S Popu-
lismus. Die andere 1sSt die fundamentalistische: Als stünden WIr VOL eiıner

Sachlage un: untersuchten S1Ce mıt einem groben Instrumentarı-
u mı1t grobem Blick Das 1St nıcht die glücklichste Konstellation.



Heimweh ach Gott, habe ich gelesen.
Religion als Ersatzreligion, habe ich gelesen.
Religionsftreudige Gottlosigkeif‚ }“1abe ich gelesen.

Verstehen WIr Säkularisierung 1M CHNSCICH Sinne das Verhältnis des
Staates ZUr Kirche, dürtfte das 1n der westlichen Hälfte Kuropas keine
Fragen autwerten. Wır ter 1m Usten, WIr reden ın dieser Sache durch-
einander, vermischen die Begriffe, den Glauben mı1t der Religiosität, mI1t
der Kirche, mM1t Gott, UNSCIC Staatsteindlichkeit mI1t LSCTET Staats-
freundlichkeit, die Freiheit des Einzelnen mı1t der Gemeinschaft.Umfrage

Aus dem Ungarischen übersetzt DO  s GyOorgy uda

Karın Göring-Eckardt
Karın Göring-Eckardt MdB (Bündnis 90/Die Grünen) ISE Vıze-
präsidentin des Deutschen Bundestages UN kulturpolitische Sprecherin
ıhrer Fraktion.

Das KRıngen den Gottesbezug für eine Europäische Verfassung hat
gezelgt, W1€ unterschiedlich mı1t dem religiösen rbe 1n den einzelnen
Ländern FEuropas UMSCHANSCH Wll‘d und W1e€e verschieden sich das
Verhältnis VO Kirche und Staat jeweils darstellt.

Obwohl WIr 1n Deutschland mıt der Formulierung 1n uUuLNscerIenNn

Grundgesetz sehr zuL leben, mussen WIr doch diese Verschiedenheit,
bedingt durch ungleiche kontessionelle, kulturelle, soz1iale und politi-
sche Entwicklungen 1ın den Ländern der Europäischen Union, YAELE
Kenntnis nehmen und können, meılne ich, mı1t der Verfassungs-
Präambel, W1e€e S1e 1U  a lautet, zufrieden se1n.

Zugleich hat die Diskussion DeZEIST, Aass eın einheitliches christli-
ches Abendland, das die Identität EKuropas ausmachen könnte, nıiıcht xibt.
Diese Vorstellung 1St schon deswegen abwegig, weil europäische TIradi-
tionen keiner Zeit allein AUS jüdisch-christlichen Quellen gespelst
wurden. Verschiedene Faktoren haben die Entwicklung der kulturellen
Gestalt Europas beeinflusst. Miıt T1 Stidten auf den Punkt gebracht:
Athen, Rom und Jerusalem.

Die christlichen urzeln sind dabei freilich nıcht marginal, aber S1€e
dürfen auch nicht überbewertet werden. Wenn WIFr ach dem christli-


